
Mit dem VV/-Kombi nach Kenia, Ostafrika

Von Frans Helm, CCM«C.-P:.O»BOÄ 30/35> Connauglifc-Hauoej Nairobi,

Am 15v Tänner 1967 treten wir unsere lcng ersehnte Heise
nach ICenia.5 Osta^rika? an., Unser'voraussichtliches Ziel ist'• Nairo-
bi, die Hauptstadt "Kenias. Bei trt-ben.nebeligen Morgen fahren y/ir5
5 Personen mit swei VW-Kombiwagen« über Salzburg nach Innsbrucks
und von dort über, den schnee- un6 eisfreien Brenner nach Italien,
Bis spät in die Nacht setzen wir unsere Fahrt .durch SÜdtirol fort
und gelangen über Florena-Uom-tfoapel schlieflieh'nach Messina*
V/ege'n eines Reparatur auf enthalt os - die Lenkung eines Kombi ist
nicht in Ordnung - versäutniti wiz die Abfahrt unseres Schiffes*
Dieser Umstand sv/ingt una5 ein-j Woche lang auf das nächste Schiff
zu \varten5 das uns schließlich bei unruhiger See nach Tunis bringt.
Wir besuchen die Stadt, die «ehr sauber und gepflegt aussieht, und
auch die Altstadt? In der ei alles su kaufen gibt was das Herz be-
gehrt« Doch wir mußten weiter* Die Straße führt vorbei an schön
angelegten Feldern und Plaufcagen, vorbei an antiken Ruinenstätten
und Dörfern; letztere werüen in der aunehaer-den Dunkelheit a l l -
mählich seltener» Um 10 Uhr am Abend erreichen wir die Grenze^
Libyens. 3in sehr unfreundliches Land, das mit- seinen weiten Öl-
feldern nicht unbedingt uuf Devisen angewiesen ist«

In Tobruk5 bekanri5; aus dem 2»ten Weltkrieg5 erledigen wir
die Formalitäten für den örensübertritt nach Ägypten,. IDine sehr
zeitraubende Angelegenheit? dem jedoch mit Zigaretten oder einem
Bündel. Geldscheine rasch abgeholfen werden kann. Links und rechts-
der. Straße, auf der wir nach Alexandria fahren, erstrecken sich
endlose Sandvoisten und Dtlaeru Herden von Kamelen ziehen durch das
Land5 von einem Futterplivss sum anderen-. In Alexandria verbringen
wir eina Hacht am Hafengelände. Von der. Stadt selber7 der Perle
des Mittelmeeres, sind wir sehr enttäuscht. Weitaus besser gefällt
uns die grüna Oase Kairo* die. Hauptstadt Ä-gyptens, wo vrir bestrebt
sind, Visa für Äthiopien und den Sudan zu bekommen; bei Kenia gibt
es ohnedies keine Schwierigkeiten. Unsere Fiage, ob wir entlang
der -Küste dos Roten Moore3 fahren dürfon^ vr.ufä vom ägyptischen
Touringclub mit "Ja" beantwortet, doch dürfe die Reise aurch die
V/Üste nur im geschlossenen Konvoi erfolgen- Gemeinsam mit 21 an-
deren Personen.aus 7 Nationen erreichen wir im Konvoi von 8 Autos
unsere nächste Station Suas, wo eine Zahl von Oseanriasen auf die
weitere Durchfahrt wartet* Bei der Weiterfahrt auf der Küsten-
str&ße hätten Wir allßu gern eine Raststunde mit einem Bad im
Roten. Meer eingeschaltet, aber kaum glaublich, es.v/ar ao kalt ,
daß uns beinahe in den Böcken f:coi1. In der kleinen Stadt Quesir
laden uns die Lehrer ein, ihre Schule zu besuchen. Sie zeigten
uns voll Stola, die nett Gingerichteten Unterrichtsräume« Von hier
sind es noch 120 km bis Mersa Alam, auf deutsch "Auf Wiedersehen",
dem Ausgangspunkt unserer Weiterreiset" Die ägyptische Polizei ver-
langt- von uns eine Perraission für die Durchfahrt durch das Mili-
tärgebiet, die wir aber nur in Assuan bekommen können« So fahren
wir durch dasNiltal entlang nach Assuan» Sehr eindrucksvoll sind
die großartigen Bewässerungsanlagen- die sich entlang des Tales
finden* Zwei lange Tage dauert die Besorgung der Erlaubnis für
die Durchfahrt durch das Ä&litärgebiet in As3uans von wo wir dann
Y/ieäer nach Mersa Alara zurückfahren müßen.Hort ia.t alles in bester
Ordnung» Vor unserer Weiterreise vorbringen ^7ir den Nachmittag und

© Biologiezentrum Linz/Austria, download unter www.biologiezentrum.at



den Abend in einem Restaurant,'gebaut aus Bmsintorme;:] und Öl~
fasseraij bei arabischer i/iusik und einigen S ;unden ausgelassener
Fröhlichkeit, Am Morgen des nächsten Tages, der uns eine große
Überraschung bringen sollte» setsen v/ir unsere Fahrt fort . Anfangs
iaben wir' eins, gute Asphaltstraße, später nur noch Schotter und
zuletsst nur .mehr Sand, unter unseren Hadern,« Das Land sieht gar
nicht nach Wüste aus- grüne Streifen durchziehen weite Landstriche}
tausenöe von Bist elfaltern tummeln aioh herum und schwirren ab
sobald wir mit unseren Fahr^eu^en durchfahren» Um 4?oo ühr nach--
mittags erei l t uns ein großes ü&ßgesohiolc- Die .geschweißte Hinter-
achse eines der beiden YV/'-Kombi ist gebsocLvm«. Ss bleibt uns nichts
andei'ös übrig als don tfagan. auszuschlachten; aer Mo to i , die Reifen
und die guten Teile werden ausgebaut um für spätera Zeiten .
su dienen- Der andere .WV-Koinbi geht in die "Knis", als wir auf
seinem DacÄi den schweren Motor lagern, doim nebenbei ist unser
ganzer Hausrat gelagert» Mit äsin-übrig gebliebenen Wraok veran-
stalten wir ein "rreudenfeuar", Wir übergi^en es mit Benain und
YO:-:bringen an dieser;; I?eueroiien eine .roroantiHehe Kach.tr Der nächste
Tag i s t an.seb3:oclienr von einer Str.aße is t überhaupt uiohts mehr
au sahen, laufend «kommen uns Sanddünen entgegen«' mehrmals bleiben
\v:lr im Sands ateoken und.muffen mit den Sandleitern arbeiten- Der
sweite Tag unaerer Wüstenfahrt • bringt uns znv sudanesischen Grs:iz-
s te i le , die jedoch noch auf ägyptischen Bodan l iegt . L'ach dem Vor-
weisen der Visa dürfen wir dio Fahrt, durch o'-ie Wüste fortsetzen»
Zum Sühreok a l ler , geht die Kupplung des Wagens zum "Teufel".
Alle Bemühungen sie wieder Intakt su belroramen sind umsonst. So
blieb uns nichts anderes übrig, als den ausgebauten, guten Motor
vom Dach BU. holen um ihn anstelle des "kranken" zu mostieren,der
nun seinerseits auf das Dach gehoben wurde, Nach dieser schweren
Arbeit gab es Sauerkraut und Bratwurst ß\xx Stärkung. Aa diesem
Tage legen wir nur 40 km zurück, aber es reicht um zur Srenae su
gelangen. Dort5 in einem kloineü Dorfy besuchen wir die Verkaufs-
laden und auch*eine kleine Bäckeroi; ein Schwarser steckte gerade
bis $u beidöii Ellbogen im TGIK, Die Einheimischen liausen armselig
in Hola- oder 31eohiiütten7 sind aber freundlich und waren bereit,
al te Kleidung • die wir mit Absicht Kütgenor/ir'en haban, gegen Lebens*
mittel su tauschen, Nacii aineinhalb Tagsn Falut - links das Bote
Meer, rechts eine öde, Yerlassesis Landschaft - kornmen v/ir in Bort
Sudan an« Unser erster \7eg führt gleich, sui1 Polizei um eine Ge-
nehmigung BUIS Weiterfahre 5 die man uns ohne Schwierigkeiten auch,
gibt- Us macht uns nur Sorge, ö.aß vriz als Soll für das FsJkirzeug
etwa 6.500.- S hinter leg en""inüßen. Glücklicherweise finden '.vir eine
Bank, die uns die Garantie ^ab, daß wir das Geld später in Kassala,
an üex sadanesisch-ätxiiopißolißn Grense gelegen, wieder beheben
können. Brei Tage weilten wir in Port Sudan,. Wir waren angenehm
überrascht, sauber gepflegte Straßen und Häuser machten auf un9
großen Eindruck* Sonst aber wird in Sudan kaum Geld für Straßen-
bau ausgegeben* denn Hauptverkehrsmittel sind Sisenbahn und schwere
Lastkraftwagen, welch letztere die ohnedies schon als "rauh" su-
bezeichnenden Straßen in noch schlechterem Zustand versetsen. Un-*
söre Fahrtrichtung i s t kaura au verfehlen, sie führt beständig
neben der Eissnbahntrasse dahin. Die Hächye verbringen v/ir meist
in Bahnstationen. Unsere Wasservorräte ergänzen vfir in jedem Dorf,
denn man weis nie woran, man i s t , Sandstürme sind keine Seltenheit.
Ein Gebirge versperrt uns den Weg, die Straße wird so s te i l j daß
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der Wagen nicht mehr mitmacht. Mit Hilfe williger Schwarzer schie-
ben wir den Wagen bergan* Bis wir das Gebirge überwunden haben,
vergehen Tage? unsere Was sei* vor rate gehen langsam zur Weige« Mit
Freude gelangen wir endlich in eine kleine Stadt, v/o wir unsere
WasserVorräte auffrischen können und auch Getränke bekommen« Die
Polizei,, die überall gleioh zur Stelle ist, verlangt uns die
Päße ab« Wir bekamen sie aber bald zurück und die freundliche
Polisei stellte uns gleich einen Campingplatz zur Verfügung. Die
Leute hier sind, wie ira ganzen Sudan arm, aber freundlich und es
ist niemals vorgekommen, daß wir irgendwie belästigt worden wären.
Der schwüle Abend verleitete einige von uns* die Haoht im Freien
zu verbringen, am Morgen gab es großen Jammer," alle waren von
Uoskitos zerstochen. In aller Frühe herrschte reges Leben. Die
Einwohner treiben ihre Ziegen- und Schafherden zu den mageren
Weideplätzen, in der Stadt begann das bunte Treiben« Unsere Fahrt
geht weiter, bis.Kassala benötigen wir für die 40 km drei Stunden*
Die Straßenverhälniase machten lüensch und Auto schwer zu schaffen,
wenn öa3 Fahrzeug nicht mehr weiterkonnte, mußten wir zu den Sand-
leitern greifen. Gegen Mittag fuhren wir in Kassala ein. Es ist
ungemein warm, etwa 50 Grad Celsius ira Schatten. Alles sah sich
freundlich an* in der Ferne wird dia Stadt von Bergen umsäumt,in
der Nähe gab es wieder Gras, schönes giüinos Gras! Das Herz fühlt
sich wieder wohler. Rund um die Stadt gepflegte Plantagen, von
Bewässerungsgräben durchzogen, aber auch nach Öl wird hier ge-
sucht, denn das könnte schließlich Devisen bringen„ Unser erster •
Schritt war zur Bank, um das hinterlegte Geld in Smpfang zu neh-
men. Anschließend ging es sur Poliaei, die uns wiederum sehrfraaxi-
lieh entgegen kommt* • Sie stellt uns den Hof ihrer Kaserne zum
oampieren zur Verfügung, eine Wagenburg wird zusammengestellt.
Kassala ist Iv.noten~ und Ausgangspunkt vieler '.Touristen. So nach
Äthiopien , nach Chartum, der Hauptstadt des Sudan aber auch zu-
rück nach Ägypten.

Die Nacht ist viel zu schwül, ura schlafen su können. Wir
treffen uns daher mit einem Amerikaner, der mit seiner Frau un-
terwegs nach dem Süd-Sudan ist und hier Station machte, und mit
einem Australier, der mit einem kanadischen Mädchen durch die
Lande trampte. Bei Gebäck und heißein Tee werden Erinnerungen und
Ratschläge ausgetauschts dazwischen zirpen Grillen und quaken
Frösche, auch der Huf der Eulen ist nicht au Überhören« Spät nach
Mitternacht legen wir uns zur .Ruhe, Nächsten Tag reparierten und
Überholten wir unseren Wagen. Wir hatten gewonnen! Die Wüste lag
hinter uns und ab„Kassala haben wir gepflegte Straßen au erwarten.
Siner Fahrt nach Äthiopien stand nichts mehr im Wege. Am dritten
Tag unserer Ankunft setzen wir unsere Reise fort. Eine große
Esel- und ochafherde gab uns das letste Geleit» Nach etwa einer
halben Fahrstunde v/erden wir angehalten* nach Papieren befragt
und ersucht einen Einheimischen mitzunehmen. Wir lehnen ab, da
wir voll bestzt sind. Das war gut, es hätte für uns böse Folgen
haben können, Wir näherten uns der äthiopischen Grenze- Das
Somali-abessinische Hochland stellt sich wie eine gewaltige Feste
dar, die durch die ostafrikanische Grabensenke in zwei Teile ser-
le-gt wird. Westlich der Senke steigt das abessinisohe Hochland
an, das im allgemeinen eine Höhe von 3000 m erreicht, jedoch ab
und'zu die 4000 ra Grenze überschreitet. DieVegetation ist üppig,
der Wildbestand reich, da seit einigen Jahren Jagdverbot herrscht,
Rechts und links unserer Straße tummeln sich große Rudeln von
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Affen und Gaaelleru Güessenei ist der eiste Ort in Äthiopen, den
wir nacli etwa eineinhalb Fahrstunden erreichen. Wir erledigen ge-
rade beir/i Zollamt die obligatenFormalifc&ten, als der Linienbus
aus dem Sudan angefahren kommt4 Der Wirbel ist groß- Bei unserer

. Nachfrage stellt sich heraus, daß der Bus von Rebellen oder Räu-
bern , die als Straßenesbeiter verkleidet warenj mit MG-Feuer
beschossen imd'gestoppt wurde* Bis auf öie Verleibten mußten alle
Passaglere aussteigen, ein Mann wurde ausgesucht und erschossen.
Darnach durfte der Bus mit aahlreichen 'Verletzten^ darunter auch
awei Touristen mit denen wir am Vorabend noch vergnügt geplaudert
hatten, die Fahrt fortsetzen. Das war fvlr ur.s-G-.nmd genügt diese
ga?ässliehe G-egend so schnell als möglich DU verlassen* Doch wir
wurden mit der Begründung hingehalten^ eine Bewilligung für die
Durchfahrt durch. Eritrea über den zuständigen Militärbefehlaha-
ber, einen Major, zu beantragen, dieser sei jedoch zur Zeit &ich.t
hier« Wir ersuchten nun, bei der Bank Geld wechseln ZU dürfen,
dies wurde uns erlaubt. Vor der Bank standen swei Soldaten, mit
MGs- und Handgranaten bewaffnet. Wir wechselten unser Geld ohne
dafür eine Quittung zu bekommen, den Grund erfuhren wir dann
später, und sahen uns nachher das Städtchen genauer an« An den
öffentlichen Gebäuden wachten mit MG bewaffnete Soldaten und auch
in den Linienbussen fuhren sie als Begleitschufs mit« Rebollen,
die Eritrea gerne unabhängig sehen mochten, werden au einer gros-
sen Gefahr. Ganze Militär-Kompanien durchstreifen das Land nach
Rebellen* aber auch nach Räuberbanden, die immer dort zuschlagen,
wo sie am wenigsten vermutet worden* Das Land ist als Hochland
nur schwer zu überblicken«

Wir dürfen Gott sei Dank, wieder weit erfahren« Hoch dazu
auf einer Asphaltstraße, es gibt keinen Staub mehr, wir kommen
zügig voran- Rechtseitig erreichen wir das nette Städtchen Koren.
Sin sauberes Städtchen inr-italienischen Stil gebaut und von vielen
Europäern bewohnt« Wir meldenuns gleich bei der Polizei und wer-
den auf bewachtes Gebiet zur Übernachtung eingewiesen« Um 18,00
Uhr am Abend ist Ausgangssperre und auf alles, was sich später
noch auf Straßen bewegt, v/ird geschossen.

Bis gewaltigen Höhenunterschiede bev/irken verschieden-
astige Klimazonen« Dis 1800 m herrscht trockenes, tropisches
Klima5 darüber hinaus wird es kühler und gesünder, soelaß es im
eigentlichen Hochland bei einer Höhe von 2500 m überaus angenehm
ist* Hur der Wind bläst des öfteren, so daß man ab und zu die war-
men Kleider überstreifen muß« Mit Wasservorräten hatten wir keine
Sorge,.denn es fällt genug Regen ( im Hochland bis 1200mm. im
Süden Äthlopens bis 2500mm, während im Landstrich aur Somali-Küste
der Regen eine Rarität darstellt)* Wir überqueren, steile Pässe,
äie uns von einem grünem Tal in das andere bringen. 2000 m über
dem Meeresspiegel befinden ?rir uns, als wir in A3tnara, der Haupt-
stadt Eritreas ankommen. Mit ihrem italienischen Baustil und ihrem
europäischen Gepräge gefiel uns diese Stadt sehr. Die Staßen und
Häuser sind sauber und gepflegt. In den Geschäften, die meist in
italienisohen Eänden liegen, gibt es alles, bis aura leisten
Leckerbissen zu kaufen. Der Sehwarzmarkt in Devisen erreicht hier
seinen Höhepunkt. An jeder Eaustüre kann Geld gewechselt v/erden,
Die Sohv/arsmarktkurse liegen bis zu 25 # höher. Auch wir machten
uns dies sunutae. Da unser Konvoi infolge Fahrzeugschaden aus-
einandergefallen war, hatten wir swei Tage Zeit bis die letzten
Naoh&ügler eingetroffen waren« Diese Zeit benutzte ich, das Fahr-
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&eug gründlich .au über holen*
Die Zeit eilt, wir müßen die Grenze nach Kenia-noch vor

dem i5« März erreichen, wollen wir in der kure- bevorstehenden
Regent eil' .nicht u&t eingehen auf den schlammigen, vermurten Stras-
sen« Bas x-eichberegnete Hochland bringt sahireiche Flüsse hervor,-
die fast ausnahmslos in den >Jii münden « Aus dein. (Danas ee nimmt der
blaue^il seinen Ursprung, und bringt gewaltige WasserMassen
nach Igypven und dem Sudan. Dis Wassarwirtachaft beider Länder.1

ist im stärksten Maße von dies an Wassern abhängig. Nach dem
Süden su fließt der Orao* -der ".gewaltige V/aas er mengen in der ab-
flußlosen Hudolfsee bringt, Wir kommen nur langsam vorwärts?die•
großen Pässe machea uns schwer su schaffen5 der. gev/al"feigste ist
3300m hooh. die Gipfelhöhe beträgt 4620m, es ist der. Has. Baschan.
•In einem kleinen Dorf, in dem wir nach Überwindung des Passes
die *#a.c!3.t verbrachten^ handelten wir mit alten Kleidern und einer
alten Hammsohins. die wir bereits durch gans Afrika mitgeschleppt
hatten. Beinahe Y/ären v/ir den Erwerb er der Nähmaschine nicht . ~
mehr losgeworden. Zeitig in öer Frühe als -wir losfahren wollten,
saß er mit seiner Nähmaschine vor unserem Quartier und bat uns
mit aufgehobenen Händen ihm su aeigen> wie die Maschine zu hand-
haben sei? es reisse ihm ständig der Faden ab. V7ir erklärten ihm
dies nochmals und sind hersiioh froh., 3aß die Nähmaschine noch
arbeitet- als v/ir abfahren.. Die Vegetation ist, den Höhenlagen
entsprechend, arm. Offener Busch, Parlcland und seltener Wald*
Je weiter wir der Hauptstadt Äthiopiens näherrücken, desto brei-
ter und gepflegter werden die Fahr bannen«' Endlich liegt Addis
Abeba.vor uns5 dessen Stadtbild keinen besonders günstigen Ein-
druck auf uns macht» Es wird viel, jedoch clme besoadeice Planung
gebaut« Zwischen planlosen Neubauten liegen die Elendsviertel.
In der englischen Botschaft finden wir Unterkunft, und hier er-
fahren wir. daß wir bei unserer Fahrt nach Kenia Sclr.vierigkeiten
haben v/erden. Die Hauptstraße nach Kenia sei stark mit Minen
verlegt, den Somalia und Kenia bekriegen sich wegen eines Land-
striches in der Wüste. So bleibt uns nichts anderes übrig, als
den Weg über das Gebirge einauschlagen* Mit 200 1 Beuain am Dach
(den alten Motor, der .früher an dieser Stelle lag, hatten wir
schon vorteilhaft verkauft) ging es eineinhalb Tage ia ermüden-
der Fahrt einer elenden Landstraße entlang, bis sie in Busch und
Gelände ihr Ende"fand. Von nun ab ging es querfeldein. Es sollte
unsere mühsamstes jedoch auch unsere schönste Fahrt v/erden. Dor
Pfad führte uns durch dichten Urwald und brachte Überraschungen
am laufenden Band. Das Überqueren der Flüsse bereitet uns stets *
große Schwierigkeiten, denn sie führen bereits Hochwasser* Ein-
mal mußten uns die Sinv/ohner eines Dorfes, das in dor Nähe lag?
behilflich sein. Das arme Auto hatte schwer EU Ieid3£> Oft lau-
fen uns Affen und Gazellen über den V/eg? aber auch bunte Schmet-
terlinge in verschiedeuen Größen tummeln sich in großen Hangen
an den Wasserstellen» Eine Überraschung gibt ea; als uns sin
I&Btwagen begegnet, der Lenker beschenkt uns mit Bananen und
Ananas, weil es ©ine so große Seltenheit sei> Touristen in dieser
Gegend zu treffen. Nachdem wir noch einen Fluß überquerten,
kämpft Sich unser Y/agen auf Steinpfaden über einen 2500m hohen
Paß? der mit Steigungen bis zu 40 %> uns das Gruseln lehrt. Das
Wasser hat den Weg bis auf den Fels ausgewaschen« So ist es wei-
ter nicht verwunderlich, daß auf der stufenförmigen "Streaßa" sich.
die Räder durchdrehen«. Zu Fuß würden v/ir sicher früher nach Kerda
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gelangen, denn an diesen Tag legten wir nur 1*5 km Wegstrecke au-
rück- Vom Ausgangspunkt unserer Irahrt in Addis Abeba startete su
gleicher Zeit eine Bseiskarawane ihren Marsch, sie. kam 5 Ta.ge
.früher aus Ziel als wir« Insgesamt benötigen wir 14 Tage -um ins
nächste Dorf su gelangen« wo-wir- uns sofort um Lebensmittel um-
sehen« Das Ärgste ist nun vorüber. An Überraschungen und ernst-
haften Zwischen fällen hat es nie gefehlt., Gift schlangen gemahnten
uns ständig sur Vorsicht. Absturzgefahr war wiederholt gegeben,
vom Kupplungsschaden bis aum "Straßenbau11 war alles in diesem
Marsch drinnen* Wir haben uns geschunden und geplagt, und.waren
manchmal der Verzweiflung nahe. Fünf vollbeladene Autos mußten
durchgeschleppt werden, über Hochwasserführende Flüsse, durch Ur-
und Regenwald, XXhQx Stock und Stein, Fels, und Geländeschluchten,
bis in Höhen von 2500m und darüber. Die Leute kamen kaum mehr in
die Fahrzeuge. Die Strecke die wir bewältigen mußten, war längst
aufgelassen worden; sie diente ror 30 Jahren als Straße über das
Gebirge. Das viele Wild« das wir su sehen bekommen hatten, ließ
vieles vergessen machen* Große Rudeln oder Gruppen von Affen,
Gazellen? Buschböcke, viele Wassertiers9 aber auch eine Unsahl
von Vögel verschönten unsere beschwerliche Fahrt«

In dem großen Dorf wo.wir nun gelanget waren, ist es su-
erst wiederum die Polisei, die für uns Interesse zeigt» Sie vor-
langt van uns eine DurohfahrtsBewilligung £üx ihr Gebiet, die wir
aber nicht vorweisen können, da wir keine haben. Schließlich gibt
sie sich mit den Sollpapieren, ausgestellt in Addis Abeba, sufrie-
dea. Der Polizeichef lud uns' sum Essen ein und ließ uns dann des
Weges aiehen. Die Leute dort sind überall freundlich, sie ver-
kaufen uns Sier, Brotfladen, Bananen und sogar ein Schaff das
alecds gleich in die Bratpfanne wandert. Auch Hühner erstanden
v/ir billig. Jet st haban v/ir keinen Hunger mehr su leiden, der un3
während der strapaaib's.sn Fahrt sehr geplagt hat* Yfir hatten für •
dia Bevrältigung der Strecke mit Einschluß des Gebirges - die ja
nur 180 km betrug - 5 Tage veranschlagt, aber tatsächlich volle
16 Tage gebraucht«

Endlich sind wir in Maja., dein Endziel der Überquerung . •
Unsere Freude ist groß. V/ir .v/erden gleich vom Bürgermeister em-
pfangen* der uns anschließend in ein Gasthaus einlädt n&ahäem er
ergebnislos nach der Durchfahrt abev/iiligung für seia Gshiet frag-
te* In der Gaststätte« einer großen Strohhütte, gibt es oin gute3
Getränk? das unserem Most in Ober Österreich aiemlich nahe kommt,
Abends sind wir beim Bürgermeister zum Sssen geladen und werden
in sein Haus geführt. Seinen Garten stellt er uns als Campingplats
aur Verfügung« Am nächsten Morgen nehmen wir Kontakt am1 ameri-
kanischen Mission auf? welche unweit der kleinen Stadt liegt. V/ir
bringen unsere Paixrseuge hin und haben endlich v?ieäer einmal Ge-
legenheit zu gründlicher Reinigung. Da wir unbedingt Beasin und
dringend Ersahst eile für unsere Fanraeu^e brauchen, .v/ii'd ein Kann
von uns, mit dem liissionsflugseug nach Addis Abeba geflogen, Er-
satzteile brachte das kleine Missionsflugzeug mit, Benain sollte
in einer Woche, mit der großen Linienmaschine der lfSthio'pia Air-
lines" nachgeliefert werden* Der Flugplata jedoch, befindet sich
etr/a 60 km entfernt, in der Nähe des ab0S3inischen Nationslparkes.
Hit vielen guten .Ratschlägen und Mahnungen z\xii Vorsicht, nehmen
wir nach einigen Tagen Abschied von der bereits liebgewordenen
Mission. 50 kra geht es nun die meistö Zeit im Leerlauf bergab,
denn vlx sparen Bensin, um ja sicher den Flughafen zu erreichen»
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Wir !3i-iä am Flughafen, nnä •nl'; wc-u -v/arven große Eselskarawanen,
um äile Wsroa füi1 ei er» tU^lieli^n Bedarf absuc aDsporfcieren. Punkt-*
lich -auf die? Minute kommt u:isore ^llfe aus de:-- Luft. Nach dem aus-
rollen den Ua3oh±ne öffnen aioh die Ludest»,, der Kapitän erscheint.
Wir bekommen uns er köstliches Haß für äis.'iv.;hr sauge, der Kapitän
gibt uns etliche Kanister mehr als uns austehon,' um die Preis-
d iffei13ns . -31 was au ss ug 1 ai ch ©n. Dei1 T/it ez ko st e t hier - ungefähr
10*- Ös't. • Sohillinge, es ißt der teuerste Benzin, den \vir je auf
unserer Heise boaahlt haben,

Der Riesenvogel ist fort« der Abend naht.'In der Nähe des
äthiopischen KTationalparkes, am Ufer eines Flusses, der nur aur
Regenseit V/asseu führt, bauen wir ein I&ger für die Nachto Mit
Hersklopfen wird ein-erfrischendes Bad genommen, denn im Busoh
treiben sich Großkataen herum* Die Nacht blicht her ein s wir alehen.
uns sur Ruhe zurück und verbringen eir.e glückliche Nacht; kein
Lb'we oder iieopard hat uns überfallen« Ben gr.asen nächsten Tag über
tummeln sich vor uns Zebras, Antilopen, Gaaallen. Wildschvreine« "
Büffel und Strauße, Auch Schlangen kreusen rianchmal vor uns auf«
Eine Elefantenhercie durohaog -troin'pGtsnt die Nacht. Wir haben alle
diese .Urwaldstinmen auf T'onband aufgenommsny ein unvergeßliches
Erlebnis für spätere Zeiten.

Haoh Auskunft er teilung du:: oh einen abessinisohen V/ild- •
hüter? setaen wir unsere -Fahrt fort. Die weitere Reiseroute führt
auerst durch Busch, Wale! und ausgetrocknete-Flußbette, und geht
langsam in Gras unö Steppe über. Gegen Abend wird ein Dornengür-
tel erreicht, der das Lana harn;atiseh abriegelt* Mühsam suchen
wir eine alte Durchfahrt, flnO.ea sie aber nicht« Wir müßen im
Dornbusch biwakieren, Nächsten Tag kommen wir nur langsam voran.
In -dem 40 im langen Dornbusch haben die Keifen schwer su leiden,
denn die Dornen liegen millionenfach herum und sind so stark,daß
sie die. Reifen glatt durchstechen. Die Eingeborenen hier, die wir
nach verlassen des Dornengürcols antreffen,'hausen wie vor 1000
Jahren. Die Männer sind durchv/egs nackt. Sio tragen einen sonder-
baren Kopfschaiuek; angefertigt aus Erde und Haaren» mit Hols-
schwämmen und Perlen versiert? öie Farbe iat schrautz.igrot. Am
durchbohrten Kinn steckt meist; ein Knochen oäex Holzstüok zur
Zierde. Ihre Bewaffnung besteht aus Keulen, und Lanzen* Die Frauen
haben ein kurzes Baströokchen umgehängt. Um vor Raubtieren sicher
25U sein, schützen sie ihre Dörfer und ihren Viehbestand mit Dorn-
buschhecken.

Glücklich erreichen wir die Grenzstelle Kalom am Rudolfsee,
die sich 5 km vor der eigentlichen Grenze Äthiopiens befindet.
Eier bekommen wir unsere Ausreisestempal in die Reisepässe. Der
Polizeichef wünscht uns gute Reise und gibt uns einen Soldaten
bis zur nächsten Mission mit. Sie liegt am großen Omofluß. der
wenig später in. den Rudolf3ee mündet5 und befindet sich erst im
Aufbau. Wir ergänzen unsere Wasservorrate und rekelten uns gründ-
lich, baden jedoch können wir nicht. Dia Gefahr ist au groß, die
großen Augen der Krokodile blicken uns von der Seite her gierig
an; auch die Hakenv/ürmer sind hier sohon wieder vertreten, obwohl
der Fluß eine starke Strömung hat. Am nächsten Tag naoh der Bei-
fenreparatur - "loh ßählte in einem Reifen 7 Dorneneinstiche -
gibt uns der brave Missionar das Geleit bis aur Grenae. Er ersucht
einen Grenssoldaten, uns bis zur Grenzstelle Kenias, die etwa
6 km entferAt liegt, su begleiten, damit wir beim Gronaüber tritt
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keine Schwierigkeiten hätten, wir müßten nähmlich illegal ein-
reisen. Kenia führt wegen LandStreitigkeiten Krieg mit Somalia
und hat alle Grenzstellen nach Norden und Nordosten hin geschlossen.
Der Grenzübertritt verläuft reibungslos. Wir können nur staunen
über die Frendlichkeit und Hilfsbereitschaft der Beamten Kenias,
Uns stand nun nichts mehr im Wege, wir dür'fen unbehindert unsere
Fahrt in das Paradies Ostafrikas fortsets-en mit-der Hoffnung im
Herzen? daß wir in Kenia länger verbleiben dürfen, um das reiz-
volle, wildromantische« schöne Land, näher kennen lernen zu können«

Nachsatz: Der eingesandte Reisebericht unseres Kollegen Heim um-
. faßt 30.Seiten. Er konnte im Jahresbericht im Original

nicht wiedergegeben werden, da er dessen Rahmen, sowohl
in technischer wie auch in finanzieller Hinsicht, bei
weiten übersteigt« In stark gekürzter, zusammengefaß-
ter Form wurde versucht, dem Originalbericht zu folgen

. um dessen Inhalt sinngemäß wiederzugeben. Auf ausführ-
liche Details, kleine Abenteuer und Begebenheiten
mußte verzichtet v/erden* Kollege Heim wird uns dies
sicherlich nachsehen/

Bildkommentar 2ü Schwärztafel 5 .

Bild 1 t Zeigt uns.ein typisches Eingeborenendorf in Äthiopien;
in bereits beträchtlicher Höhe* Im-Hintergrund die Aus-
läufer des abessinischen Hochlandes,, das wir später
unter vielen beschwerlichen, abenteuerlichen Strapazen
überqueren mußten«

Bild 21: Ein umgestürzter, englischer Landrover aus unserem Kon-
voi« Bei den"vorzüglichen"Straßen kein V/under« Solch
kleine Mißgeschicke waren aber schnell behoben. Herbei-
geholte Schwarze halfen gerne mit, solche Situationen
auf kurzem Wege zu bereinigen, Für sie waren ankommende
Touristen, die in diesen Gegenden sehr selten sind,
stets eine willkommene Abwechslung aber auch Anlaß, für
kleine dörfliche Feste.

Bild 3 y Unsere 'Damen .beim "Straßenbau". So sahen die Fahrstrek-
ken bei der Überquerung des Gebirges aus. Auf den
Trassen. dio eher ausgetrockneten V/ildbächen glichen,
mußten Steine verlegt und Löcher gestopft werden, um '
ungefährdet, mit heilen Knochen und ohne Schaden durch-
kommen zu können.

Die Aufnahmen der Bilder 15 2 und 3
wurden nebst vielen anderen Aufnahmen,

' von Kollegen Heim der Steyrer Entomo-
- 'logenrunde zugesendet.
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